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Bei den Ausschachtungsarbei
ten z u m N e u b a u der Biblio
thek in der Kapuzinergasse 

auf d e m Breisacher Münste rberg 
stieß m a n Mitte März 1967 auf den 
Grundste in des f rüheren Kapuziner
klosters. Dieses Kloster war wäh
rend des Dreißigjährigen Krieges 
v o n E R Z H E R Z O G L E O P O L D V . i n d e n 

Jahren 1624 bis 1626 aus Anlaß eines 
Gelöbnisses nach einer übers tande
nen Krankheit erbaut worden . 
Leopold V. war der zweite Sohn des 
Erzherzogs Karl von Steiermark, 
Bruder des Kaisers Ferd inand II. 
Leopold w u r d e am 5. Oktober 1586 
in Graz geboren u n d fü r den geistli
chen Stand bestimmt. 1598 w u r d e er 
Koadjutor des Bischofs von Passau 
u n d 1599 Koadjutor des Bischofs 
von Straßburg. Beide Bistümer fie
len ihm 1605 u n d 1607 zu. 1619 über
n a h m er die vorderösterreichische 
Regierung in Ensisheim, legte 1625 
die geistlichen W ü r d e n ab u n d hei
ratete 1626 Claudia von Medici. Er 
starb am 13. September 1632. 

Der Grunds te in des Klosters 
zeigt zwischen der Jahreszahl 

1624 das österreichische Wappen mit 
d e m B u c h s t a b e n L (LEOPOLD) i m 
oberen Feld u n d wird jetzt im Muse
u m für Stadtgeschichte aufbewahr t . 
In der darin eingelassenen Bleikas

Grundstein des Kapuzinerklosters 

sette fand m a n ein säckchenartiges 
Gebilde mit dem offenbar zerfalle
nen Papier einer Urkunde u n d die 
nachfolgend beschriebene silberne 
Medaille. 

Die Silbermedaille hat ein Ge
wicht von 42,27 G r a m m  was 

etwa 1 1 / 2 Taler entspricht  u n d ei
nen Durchmesser von 51,8 bis 52,3 

mm. Sie hat einen glatten Rand. 
Die Umschrif t der Vorderseite lau
tet: 
LEOPOLD: D.G.ARCHD: AVST: 
DVX BVR: EPS ARG: ET. PA + 
(Übersetzung: Leopold von Gottes 
Gnaden, Erzherzog von Osterreich, 
Herzog von Burgund, Bischof von 
Straßburg u n d Passau). 
Das Münzbi ld der Vorderseite 
s tammt von einem Prägestempel für 
Doppeltaler, während der fü r diese 
Medail le ve rwende te Schrötl ing 
noch einen breiteren, gedreh ten 
Rand aufweist . Dagegen haben die 
Doppeltaler lediglich einen Durch
messer von etwa 48 m m , sind aber 
auf dickere Schrötlinge geprägt wor
den. 
Ein Doppeltaler mit gleichem Stem
pel ist bislang noch nicht bekannt ge
worden. Das m a g wohl daran liegen, 
daß Ende 1620 Leopold V. den Befehl 
erließ, daß ab 1621 die Rückseiten 
der Taler nicht mehr die Bischofs
w a p p e n von Straßburg u n d Passau 
sowie die St i f t swappen von Mur
bach u n d Lüders aufweisen sollten. 
Auch die Umschrif t der Vordersei
ten sollten nicht mehr den Hinweis 
auf den Bischofssitz Straßburg u n d 
Passau (ARG. ET PA.) tragen. Somit 
w u r d e der offenbar bereits 1620 ge
schnittene Prägestempel nicht mehr 
zur Prägung von Doppeltalern, son
dern nur noch fü r diese Medail le 
verwendet . 
Sie zeigt das barhäupt ige Brustbild 
LEOPOLDS V. nach rechts in der Moz
zetta, einem hochgeschlossenen 
geistlichen Kapuzengewand. Die Un
terkante ist gegenüber d e m Gesamt
bild erhaben u n d unterscheidet sich 
von den bekannten Talern u n d Dop
pel talern dadurch , daß der 
Stempelschneider seine Initia
len anbr ingen konnte: FH 
(HANS FLIEG). D i e s e r w a r v o n 
1611 bis 1634 Stem
pelschneider in der vorder
österreichischen Münzstät 
te Ensisheim, die zu dieser ^ 
Zeit auch Breisach versorg g 
te. * 
Der Präges tempel fü r die ^ 
Rückseite w u r d e relativ s 

V o n D r . KLAUS ROMMEL 

primit iv hergestellt. In der Mitte be
f indet sich ein Zent r ie rpunkt . 
Zunächs t w u r d e auf der glatten 
Fläche das sechszeilige Schriftbett 
mit Einzelschlägen vert ieft herge
stellt. In dieses Schriftbett w u r d e n 
die Buchstaben d a n n mittels Schrift
p u n z e n eingeschlagen: 
ANNO/*DOMINI*/ 
*MDCXXIIII*/DIE VIGESIMA/ 
SECVNDA/ APRILIS 
(Ubersetzung: Im Jahre des Her rn 
1624 22. April). 

Der Vergleich dieser Schrif tpunzen 
mit einer anderen in Ensisheim ge
prägten Gedenkmedai l le zeigt, daß 
auch die Breisacher Medail le mit 
großer Wahrscheinl ichkeit in der 
Münzstä t te von Ensisheim geprägt 
wurde . 

Der Autor dankt dem Katholischen 
Stadtpfarramt Breisach recht herzlich 
für die Bereitschaft, die Medaille begut
achten und photographieren zu dürfen. 
(Literaturhinweise beim Verfasser). 
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